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Wirtschaft im Kanton ZugFreitag, 28. November 2025

Zuger Firmen unter Druck
Handelsstreit Der Zollstreit scheint fürs Erste entschärft, doch Trumps Zölle treffen auch hiesige Firmen.

Einige konnten reagieren, andere spürten die Folgen deutlich. Viele wiederum blieben gelassen.

Alessandro Perucchi

AlsUS-PräsidentDonaldTrump imver-
gangenenApril Strafzölleauf Importean-
kündigte, war der weltweite Aufschrei
gross. Die Schweiz kam besonders
schlecht weg, ihre in die Vereinigten
Staaten importierten Waren wurden
mit 31 Prozent Zoll bestraft. Der Wirt-
schaftsdachverband Economiesuisse
sprach damals von einer «ernsthaften
Belastung»fürdieSchweizerExportwirt-
schaft.

FürdenKantonZug sinddieUSAder
zweitwichtigste Handelspartner über-
haupt: 14 Prozent aller Exporte werden
gemäss Angaben des Bundesamts für
Zoll undGrenzsicherheit überdenAtlan-
tik gehandelt. Nach Deutschland, dem
wichtigsten Exportland, werden 16 Pro-
zent gehandelt. Gerade für KMU sind
solch hoheZölle ein Schock.Denndiese
Firmen sind oft als Zulieferer grösserer
Unternehmen tätig und können wenig
gegenvorgegebenePreiseunternehmen.

EndeApril reistenBundespräsidentin
Karin Keller-Sutter und Wirtschaftsmi-
nisterGuyParmelin indieUSA,umeinen
guten Deal zu erwirken. Dies, nachdem
TrumpdieZölle für90Tagepausierthat-
te,ummitdenLändern inVerhandlungen
treten zu können. Während etwa Gross-
britannien oder die Europäische Union
eineZollvereinbarungerreichenkonnten,
ging die Schweiz leer aus. Noch schlim-
mer: Trump lästerte über das Verhalten
von Karin Keller-Sutter, empfand sie als
«oberlehrerhaft». Infolgedessen traten
die hohen Zölle für die Schweiz in Kraft,
wobei der Satz von 31 auf 39 Prozent-
punkte erhöhtwurde.GemässKenntnis-
standbisRedaktionsschluss soll der Satz
wieder auf 15 Prozent gesenktwerden

Schwieriges
geopolitisches Umfeld

IndenMonatenOktoberundNovember
kam es bei mehreren grossen Zentral-
schweizerUnternehmenzuMassenent-
lassungen, so etwa auch beim Baarer
Bauchemiekonzern Sika. Weltweit sol-
len 1500Arbeitsplätzewegfallen. Einer
der Gründe: das schwierige geopoliti-
scheUmfeld.Zwar ist SikavondenStraf-
zöllen nur amRande tangiert. Ein Spre-
cher schrieb auf Anfrage dieser Zeitung
im vergangenen April, dass das Baarer
Unternehmenals gutesBeispiel für «lo-
cal for local» gelte. Sika betreibe mit
einerTochtergesellschaft 45Fabriken in
den USA und produziere fast 100 Pro-
zent der dort verkauften Produkte vor
Ort.Diese«amerikanischen»Unterneh-
men sind von Zöllen ausgenommen.

Gleiches trifft wohl auf Holcim zu.
Der weltgrösste Zementhersteller hat
sein Amerikageschäft unter der neu ge-
gründeten Firma Amrize, die ihren
Hauptsitz auch in der Stadt Zug hat, ab-
gespalten. Ursprünglich mit dem Ziel,
dass Amrize ein weiteres Standbein bil-
denkann,hilft es jetzt beiderUmgehung
der Strafzölle. OderwieHolcim auf An-
frage mitteilt: «Wir sind mit unserem
stark lokal ausgerichteten Geschäft gut
aufgestellt, umdie aktuellenwirtschaft-
lichenUnsicherheiten zu bewältigen.»

Weil nebst Sika aber relativ zeit-
gleich weitere grosse Zentralschweizer
UnternehmenEntlassungenoderKurz-
arbeit anmeldenmussten –prominentes
Beispiel ist derdurchdieZölle gebeutel-
te Weggisser Kaffeevollautomatenher-
steller Thermoplan –, ging zuletzt die
Angst einerWirtschaftskrise um.

Gelassene Stimmung
beimAmt für Wirtschaft

Doch in Zug blieb man gelassen. Im
GesprächmitdieserZeitung liessBern-

hard Neidhart, Leiter des Amts für
Wirtschaft undArbeit, vor kurzemver-
lauten:«DerPrimäreffektaufgrundvon
Güterexporten indieUSA ist volkswirt-
schaftlich fürZugeherklein.Wirhatten
seit Ende Juli nur sehr vereinzeltGesu-
che umKurzarbeit, davon zwei bis drei
mit denUS-Zöllen als Begründung.»

Was man aber kaum einschätzen
könne, sagtNeidhart, sei der indirekte
Einfluss: «Die international tätigen
Unternehmen, insbesondere die Fir-
menzentralen, passenallenfallsmittel-
fristig die Wertschöpfungskette über
dieLänderhinwegan.DieserEffekt ist
möglich, wir können aber das ‹Scha-
denspotenzial› nicht einschätzen.»

Dennoch sind viele Unternehmen
hier betroffen. So auch V-Zug. Der
Haushaltsgerätehersteller ist in den
USA im Premiumsegment tätig, der
Umsatzanteil lag in der ersten Hälfte
dieses Jahres bei knapp drei Prozent.
«Entsprechend hat der Zollsatz keine
massivenAuswirkungenauf unserGe-
samtgeschäft», schreibt eine Spreche-
rinaufAnfrage.DennochseiendieZöl-
le einunerfreulicherUmstand, siewür-
den zusätzlichen Druck erzeugen. Die
Firma sei zwischenzeitlichmit lokalen
Partnern imGespräch gewesen, umzu
schauen, wie die Belastung aufgefan-
genwerdenkönne.BisMitteNovember
habe sich das US-Geschäft von V-Zug
aber noch nicht verändert.

Viele Unternehmenwollen
sich nicht äussern

Die tendenziell stark betroffenen ex-
portorientierten KMU halten sich mit
Äusserungen zurück. Mehrere Anfra-
gen blieben gänzlich unbeantwortet,
andere wollten sich nicht «politisch»
äussern. Wieder andere liessen ihre
Hoffnung auf eine Einigung durchbli-
cken.

Eine solche kam schliesslich Mitte
November zustande.Aufgrundderno-
torischen Unberechenbarkeit des US-

PräsidentenDonaldTrump istmange-
neigt zu sagen: zumindest fürs Erste.

Ebendieser Donald Trump hatte
nach einem Treffen mit mehreren
Schweizer Unternehmer Anfang No-
vember auf dem Portal Truth Social
geschrieben: «Es war mir eine grosse
Ehre, soebenhochrangigeVertreterder
Schweiz zu treffen.» Insbesondere der
Handel und das Handelsungleichge-
wicht seien im Zentrum des Treffens
gestanden, das von Schweizer Wirt-
schaftsführern initiiert wurde. Teil der
Truppe, die Trump einen Besuch ab-
stattete, war mit Alfred Gantner auch
einer der Gründer der Baarer Firma
Partners Group. «Wir brachten unsere

Überzeugung zum Ausdruck, dass ein
bilateralesHandelsabkommendiewirt-
schaftliche Zusammenarbeit weiter
stärken würde», kommunizierte die
Firma. Aber: Die Gruppe hätte an kei-
nerleiVerhandlungenmitdemUS-Prä-
sidenten teilgenommen–auchwennsie
diese unterstütze.

Das letzte Wort ist von amerikani-
scherSeite ebenfalls nochnicht gespro-
chen. Die Zölle wurden nach ihrer Be-
kanntgabe zwar bereits erhoben, sind
aber Gegenstand von Verfahren vor
amerikanischen Gerichten. Die Ent-
scheide stehenbisdatonochaus.Auch,
wie sichUS-PräsidentTrumpzueinem
Gerichtsentscheid verhaltenwird.

So schätzt die Zuger
Wirtschaftskammer

die Lage ein

DieAnfangAugust inKraft getrete-
nen US-Zölle betrafen viele Unter-
nehmen. Markus Vogel ist Steuer-
experte, Leiter von KPMG in der
Zentralschweiz und Vorstandsmit-
glied der Zuger Wirtschaftskam-
mer. Er gibt eine Einschätzung zur
Lage:

Markus Vogel, wie gingen Zuger
Unternehmen mit den Strafzöl-
lenum?
Die US-Zölle waren für manche
Unternehmen schmerzhaft. Doch
es kommt immer darauf an, wie
eine Firmamit demUS-Markt ver-
bunden und dort positioniert ist.
Ausserdem waren gewisse Bran-
chenvondenUS-Zöllenausgenom-
men. Ist eine Firma Marktführerin
mit einemstarknachgefragtenPro-
dukt, konnte sie die Zölle mögli-
cherweiseweitergeben.Anderehin-
gegen mussten diese aktuell mit
einer sinkendenMargeabsorbieren
undAlternativen prüfen.

WasratenSiebetroffenenUnter-
nehmen ineiner solchenKrise?
Zunächst müssen sich Unterneh-
men klar werden, wie und in wel-
chen Bereichen sie von den Zöllen
tangiert sind. Nur so lassen sich
geeignete Massnahmen ableiten,
umdieFolgenderZölle abzufedern.
Dasklingt zwaroffensichtlich, ist es
aber in vielenFällennicht, dennbis
vor kurzem waren die US-Zölle für
vieleUnternehmerinnenundUnter-
nehmer lediglich eine Randnotiz.

Welches sind denn mögliche
Massnahmen zur Abfederung
solcherZölle?
EinWerkzeug ist beispielsweisedie
Produktklassifizierung. Wenn ein
Produkt in der Vergangenheit als
Nahrungsmittel imGesundheitsbe-
reichzollfrei exportiertwurde, lohnt
es sich jetzt, genauerhinzuschauen.
UnterUmständenkanndasProdukt
auchalsMedizinprodukt indieUSA
eingeführtwerden –daraufwurden
bis zuletzt keineZölle fällig.Es lohnt
sich zudemzuprüfen, obdieLiefer-
kette optimiert werden kann, etwa
durch die Produktion für den US-
Markt in einem anderen Land mit
bestehenderProduktionsstätteoder
durch die Aufteilung des Produkts
in zollpflichtigeWarenundzollfreie
DienstleistungenundLizenzen.Da-
rüber hinaus gibt es weitere, sehr
individuelle Strategien imUmgang
mit den neuen Zöllen. So kann es
gegebenenfalls auch sinnvoll sein,
abzuwarten, ob sich ein vorteilhaf-
tererDealmit denUSAabzeichnet.

Gibt es für Firmen auch länger-
fristigeMassnahmen?
Ja, beispielsweise, indem die hiesi-
gen Unternehmen ihre Abhängig-
keit vom US-Markt hinterfragen
und ihr Geschäft diversifizieren.
Denn unabhängig von den Zöllen
geht von den USA aktuell eine ge-
wisseUnsicherheit aus.

WiemeinenSiedas?
Die Zölle sind auch innerhalb der
VereinigtenStaatenumstritten.Ge-
richteprüfengerade ihreRechtmäs-
sigkeit.Dochunabhängigdavon, zu
welchemSchluss sie kommen, kön-
nenwirnichtdarauf vertrauen,dass
danach eine Periode der Ruhe ein-
kehrt.ZugerFirmenmüssen lernen,
damit umzugehen, undgleichzeitig
Wege finden, wie sie trotz dieser
unsicheren Lageweiter investieren
unddasGeschäft vorantreibenkön-
nen. (pal)

Beim Baarer Bauchemiekonzern Sika kam es kürzlich zu Massenentlassungen. Bild: Boris Bürgisser

Auch Haushaltsgeräte-Hersteller V-Zug ist in den USA tätig. Bild: Dominik Wunderli


